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BIBERACH - Sechs Experten im Be-
reich berufliche Fortbildung haben
am Donnerstagabend Fragen der SZ-
Leser beantwortet.

Dabei suchten nicht nur Berufs-
einsteiger Rat, sondern auch langjäh-
rig Beschäftigte. Karl Kloos von der
Agentur für Arbeit beriet eine Kran-
kenschwester, die nach 30 Jahren im
Beruf aufgrund gesundheitlicher
Probleme eine Veränderung an-
strebt. Kloos empfahl der Anruferin,
ihrem Berufsfeld treu zu bleiben und
beispielsweise eine Weiterbildung
zur Pflegeberaterin ins Auge zu fas-
sen. „Da hätte sie mit ihrer Berufser-
fahrung anschließend gute Chancen
auf dem Arbeitsmarkt“, so Kloos. Die
Deutsche Rentenversicherung, die
für Berufstätige mit mehr als 15 Be-
rufsjahren zuständig ist, könne sie
über Fördermöglichkeiten informie-
ren. Wer weniger als 15 Berufsjahre
aufweise, könne sich bei der Agentur
für Arbeit von speziellen Beratern
informieren lassen, so Kloos weiter.

Berufspraxis vor Weiterbildung

Zwei Lehrlinge, die im Januar ihre
Ausbildung zum Zerspanungsme-
chaniker abschließen, suchten eben-
falls Rat. Der eine Auszubildende
möchte raus aus dem Schichtbetrieb
und tendiert zu einem Bürojob. Da
käme der Lehrgang zum Techni-
schen Fachwirt in Betracht, riet Sirko
Nell von der IHK Ulm. Die Hoffnung,
direkt im Anschluss an die Ausbil-
dung eine Weiterbildung in Vollzeit
beginnen zu können, musste Nell
dem Anrufer jedoch nehmen: „Vo-
raussetzung für die Teilnahme an
dem Lehrgang ist neben der abge-
schlossenen Ausbildung ein Jahr Be-
rufspraxis.“ Auch der zweite Auszu-
bildende sollte sich noch etwas ge-
dulden, ehe er die angestrebte Wei-
terbildung zum Meister in Angriff
nimmt. „80 Prozent schaffen es nicht
nahtlos von der Ausbildung zum
Meister, weil viel Wissen vorausge-
setzt wird“, sagte Sabrina Witte von
der Handwerkskammer Ulm. Dieses
Wissen sollte sich der angehende
Zerspanungsmechaniker zunächst in

zwei Arbeitsjahren aneignen, so ihr
Rat.

Eine frischgebackene Abiturien-
tin hat sich gegen ihr ursprünglich
angestrebtes Archäologiestudium
entschieden und sucht nun nach ei-
nem passenden Ausbildungsberuf.
Im Gespräch mit Gerhard Mehrke
vom Regionalbüro für berufliche
Fortbildung wurde das Interesse für
den Beruf Restaurator geweckt. Vo-
raussetzung dafür ist jedoch eine
Ausbildung, zum Beispiel zum
Schreiner oder Zimmerer. Von
Mehrke erfuhr die Anruferin, dass
auf sie als Abiturientin eine verkürz-
te Ausbildungszeit zukäme. Eine
Weiterbildung zum Restaurator bie-
tet dann unter anderem das Zimme-
rer-Ausbildungszentrum in Biberach
an.

Quereinstieg in die Berufsschule

Ein arbeitsloser Fahrzeugingenieur
hat nach mehreren Stellenwechseln
auf der Suche nach einer „sicheren
Stelle“ den Berufsschullehrerberuf
ins Auge gefasst. Johann Ceh, Vorsit-
zender des Netzwerks für berufliche
Fortbildung Biberach, hält einen sol-
chen Quereinstieg grundsätzlich für
möglich. „Die Bedingungen dafür
ändern sich jedoch stetig“, so Ceh.
Zudem erwarte den Ingenieur selbst
bei einem erfolgreichen Querein-
stieg zunächst nur eine befristete
Stelle. Ein weiterer Anrufer erkun-
digte sich bei Ceh nach dem Unter-
schied zwischen einem dualen Studi-
um und dem Biberacher Modell.
Während das Biberacher Modell eine
Kombination aus Lehrzeit (2,5 Jahre)
und Studium (3,5 Jahre) sei, bedeute
ein duales Studium einen Wechsel
im Dreimonatsrhythmus zwischen
beruflicher Praxis und Hochschul-
studium.

Tipps für die 
berufliche Weiterbildung

Experten beantworten Fragen der SZ-Leser

Beantworteten Fragen der SZ-Leser zum Thema Fortbildung: (von links)
Werner Szollar, Johann Ceh, Sabrina Witte, Gerhard Mehrke, Karl Kloos
und Sirko Nell. FOTO: GREGOR WESTERBARKEI

Wer die Gelegenheit zur Beratung
am Donnerstag verpasst hat, kann
sich an Gerhard Mehrke wenden.
Der Leiter des Regionalbüros für
berufliche Fortbildung Ulm/Biber-
ach vermittelt anschließend den
passenden Ansprechpartner.
●» gmehrke@regionalbuero-bw.de

Von Gregor Westerbarkei
●MUNDERKINGEN - Eigentlich soll-

ten die dreijährigen Zwillingsjungs
Vlad und Stas von Irina und Sergej
Lakstankin aus Munderkingen schon
seit September den Kindergarten Lo-
reley besuchen. Weil bei Vlad aber
mit einem Jahr Diabetes Typ I diag-
nostiziert wurde, ist der Besuch der
Einrichtung für den kleinen Jungen
nur mit besonderer Betreuung mög-
lich. Seit etwa einem halben Jahr ver-
sucht seine Mutter nun, diese soge-
nannte Eingliederungshilfe vom
Landratsamt Alb-Donau-Kreis fi-
nanziert zu bekommen. Aber die Be-
hörde lehnt die notwendige Finan-
zierung ab.

„Ich bin völlig fertig und verzwei-
felt. Ich weiß nicht mehr, an wen ich
mich noch wenden soll“, sagt Mutter
Irina Lakstankin. Seit März versucht
die junge Mutter, die nötige Unter-
stützung für ihren Jungen zu erhalten
und kommt bei keiner Anlaufstelle
weiter. Kindergartenleiterin Christa
Stöhr hatte der 31-Jährigen schon An-
fang des Jahres bei der Anmeldung
der Kinder gesagt, dass es einige Zeit
dauern könne, bis die nötigen Hilfen
bewilligt werden. Dass sie aber nach
einem halben Jahr nichts erreicht ha-
ben würde, damit hatte die Munder-
kingerin nicht gerechnet.

Vom Landkreis zur Krankenkasse

Beim zuständigen Landratsamt Alb-
Donau-Kreis hatte Irina Lakstankin
einen Antrag auf sogenannte Einglie-
derungshilfe gestellt. Die soll behin-
derten oder chronisch kranken Men-
schen wie Vlad die Teilhabe an der
Gesellschaft ermöglichen, die ohne
diese Betreuung nur eingeschränkt
möglich wäre. Das Landratsamt aber
hat diesen Antrag an die Krankenkas-
se der Familie, die AOK, weitergelei-
tet. Weil Vlad eben keine ständige Be-
treuung, sondern eine medizinische
Versorgung im Rahmen der soge-
nannten Behandlungspflege zustün-
de, und die muss die Kasse zahle. „In
dem Fall greift die Behandlungspfle-
ge nach Paragraf 37 Sozialgesetzbuch
V. Hierfür sind die Krankenkassen
der zuständige Träger. Die Behand-
lungspflege bezieht sich auf die Not-
wendigkeit einer ständigen Beobach-
tung und Kontrolle der körperlichen
Situation eines kleinen Kindes, das in
den Kindergarten kommen soll“, teilt
Bernd Weltin, Sprecher des Land-
ratsamtes, auf Nachfrage mit.

Aber eben die Behandlungspfle-
ge, die die AOK auch finanzieren
würde, reiche im Fall des Dreijähri-
gen nicht aus, betont seine Mutter
und der behandelnde Arzt des Jun-
gen bestätige das. „Es reicht nicht,
wenn eine Pflegerin zweimal kommt,
seinen Blutzucker misst, Insulin

spritzt und dann wieder geht“, be-
teuert sie. Der Blutzuckerspiegel des
kleinen Jungen sei sehr schwankend,
deshalb müsse er ständig beobachtet
werden, um eventuelle Schwankun-
gen schnell zu erkennen. „Und das
kann Vlad noch nicht allein, dafür ist
er viel zu klein und auch von einer
Erzieherin, die noch für viele andere
Kinder die Verantwortung trägt,
kann man das nicht erwarten“, sagt
Irina Lakstankin.

Hilfe bei der Insulinpumpe

Zudem wird ihr dreijähriger Sohn
über eine Insulinpumpe mit dem le-
benswichtigen Hormon versorgt.
„Wenn sich der Versorgungs-
schlauch aus seiner Haut löst oder
verstopft ist, braucht er sofort Hilfe,
er kann sie nicht allein wieder an-
schließen“, schildert die Mutter wei-
tere Probleme. „Ich muss wissen,
dass jemand da ist, der speziell nach
Vlad schaut, wenn er im Kindergar-
ten ist, sonst kann ich ihn nicht beru-
higt dort lassen“, sagt die junge Frau,
die gern wieder als Zahnarzthelferin
arbeiten würde. „Aber das geht
nicht, wenn die Gefahr besteht, dass

jeden Moment der Kindergarten an-
ruft, weil ich Vlads Insulinpumpe
wieder anschließen müsste“, erklärt
Irina Lakstankin. Momentan kann sie
nur abends, wenn ihr Mann zu Hause
ist und sie sich schon den ganzen Tag
um die quirligen Zwillinge geküm-
mert hat, arbeiten gehen, um die Fa-
milienkasse etwas aufzubessern. „Ei-
ne andere Wahl habe ich nicht.“

Von Kindergartenleiterin Christa
Stöhr weiß die Mutter, dass die Ein-
richtung mit einer Frau zusammen-
arbeite, die die Eingliederungshilfe
übernehmen könnte und die auch
schon ein anderes Kind dort betreut
hat. „Aber niemand will die Frau be-
zahlen“, sagt die Zwillingsmama
traurig. „Ich kann Vlad doch nicht in
eine Behinderteneinrichtung schi-
cken, er ist geistig und körperlich ge-
nauso fit wie sein Bruder, er hat nur
ein Problem mit dem Zucker“, fügt
sie hinzu.

Auch bei ihrem behandelnden
Diabetologen in der Uniklinik Ulm
hat sich Irina Lakstankin erkundigt,
was sie tun kann, um die Eingliede-
rungshilfe zu bekommen, auf die be-
hinderte Menschen wie Vlad, der zu

50 Prozent als behindert eingestuft
ist, eigentlich einen Rechtsanspruch
haben. „Dort wurde mir gesagt, dass
fast alle Eltern das gleiche Problem
haben und dass hier eigentlich nur
ein Anwalt hilft.“ Deshalb hat die Fa-
milie nun auch einen Rechtsbeistand
beauftragt, der Vlads Ansprüche
beim Gericht einklagen soll. Ver-
schiedene Urteile in ähnlichen Fäl-
len bestätigen schon jetzt den An-
spruch des Kindes. „Aber der Anwalt
hat gesagt, dass das anderthalb Jahre
dauern kann“, sagt Irina Lakstankin,
die auch für die Entwicklung ihrer
Jungs hofft, dass schneller eine Lö-
sung gefunden wird. Denn auch den
gesunden Stas kann die junge Frau
nicht in den Kindergarten schicken.
„Vlad will so sehr in den Kindergar-
ten, er würde doch nicht verstehen,
warum sein Bruder das darf und er zu
Hause bleiben muss.“ 

Fast jeden Tag gehe sie mit ihren
Jungen beim Kindergarten Loreley
vorbei, um die Kinder dort schon ein
bisschen kennenzulernen. Damit der
Kindergartenstart, sollte er doch ir-
gendwann möglich werden, viel-
leicht etwas leichter fällt.

Munderkinger suchen verzweifelt Hilfe

Von Eileen Kircheis
●

Eigentlich sollten die dreijährigen Zwillinge Vlad (l.) und Stas von Irina Lakstankin längst in den Kindergarten
gehen, dafür ist aber Unterstützung nötig, die niemand finanzieren will. FOTO: OXANA MÜLLER

Dreijähriger kann nicht in den Kindergarten, weil niemand die Betreuung finanzieren will

BIBERACH - Mit 6000 Euro jährlich
will der Landkreis Biberach ab dem
kommenden Jahr das Schülerfor-
schungszentrum (SFZ) Südwürttem-
berg unterstützen. Diesem Antrag
haben die Mitglieder in der Sitzung
des Kultur- und Schulausschusses
am Donnerstag einstimmig zuge-
stimmt. Der Landkreis Biberach tritt
dem Verein zum 1. Januar 2018 bei.
Der Mitgliedsbeitrag beträgt 1000
Euro. Darüber hinaus will der Land-
kreis die Arbeit des SFZ mit 5000 Eu-
ro jährlich unterstützen.

Das SFZ ist eine Institution zur
Förderung naturwissenschaftlich
und technisch interessierter Schüler.
Es bietet den Schülern die Möglich-
keit, eigene Forschungsprojekte zu
entwickeln und durchzuführen, und
ihre Ergebnisse schließlich bei natio-
nalen und internationalen Wettbe-
werben zu präsentieren. Mit Erfolg.
Erst kürzlich wurden Schüler des Bi-
beracher Wieland-Gymnasiums mit
dem Artur-Fischer-Erfinderpreis
ausgezeichnet. 

„Wir wollen unsere jungen For-
scher fördern und deshalb das Schü-

lerforschungszentrum aus Kreismit-
teln unterstützen“, sagt Landrat Hei-
ko Schmid. „Diese Schüler sind auch
unsere künftigen Fachkräfte.“ Mitt-
lerweile gibt es acht Standorte des
SFZ. In Ochsenhausen, Bad Saulgau,
Eningen, Ulm, Tuttlingen, Wangen,
Friedrichshafen und Überlingen be-
suchen insgesamt rund 350 Kinder

und Jugendliche die verschiedenen
Angebote. Aus dem Landkreis Biber-
ach sind es 109 Kinder und Jugend-
liche. Das Themenspektrum ist breit
gefächert: neben Physik, Biotechno-
logie und Biologie geht es über Infor-
matik, Elektrotechnik und Maschi-
nenbau bis hin zu den angewandten
Wissenschaften.

Tobias Beck ist einer der pädago-
gischer Leiter des SFZ, er berichtete
im Ausschuss über den Verein. „Wir
sind eine Plattform für Kinder und
Jugendliche, damit sie ihre Talente
entdecken und entfalten können“,
sagte Beck. „Zu uns kann jeder kom-
men, außerdem sind alle Angebote
des SFZ kostenlos.“ Es gehe einfach
darum, mal etwas auszuprobieren:
„Einfach mal machen“, sagt Beck.
Die SFZ-Schüler müssten auch nicht
in jedem Fach die besten Noten ha-
ben: „Wir wollen die Talente und
vielfältigen Interessen individuell
fördern, das hat nicht immer etwas
mit guten Schulnoten zu tun.“ 

Bei den Kreisräten kommt die
Einrichtung des SFZ gut an: „Das ist
eine ganz tolle Sache“, sagt Klaus B.
Reichert (CDU). „Wir unterstützen
diese Förderung absolut.“ Auch Ru-
dolf Pretzel (Freie Wähler Vereini-
gung) spricht von einem „Segen für
die Region“. Er berichtete darüber,
dass das SFZ auch künftig einen
Stadtort im Laupheimer Planetarium
bekommen soll. Und Ulrich Heinke-
le (FWV) regte eine Zusammenar-
beit mit dem Kreisberufschulzen-
trum an.

SFZ wird künftig mit 6000 Euro unterstützt
Räte stimmen im Kultur- und Schulausschuss für Beitritt zum Verein Schülerforschungszentrum Südwürttemberg

Es gibt viele erfolgreiche Schüler: Adrian Boellard (links) und Christian
Schaad vom Schülerforschungszentrum Bad Saulgau überzeugten die Jury
beim Wettbewerb Jugend forscht zum Beispiel mit einem Projekt im Fach-
gebiet Geo- und Raumwissenschaften. ARCHIVFOTO: PHOTODESIGN BUHL

Von Tanja Bosch
●

KANZACH (sz) - Fünf Kochgruppen
aus verschiedenen historischen
Gruppen werden heute und mor-
gen, 14. und 15. Oktober, in der
Bachritterburg Kanzach historische
Speisen und Gerichte aus drei Jahr-
hunderten kochen. Die Rezepte
dazu haben sie verschiedenen
Kochbüchern dieser Zeit entnom-
men wie dem ersten bekannten
deutschsprachigen Kochbuch, dem
„Buch von guter Speise“ oder dem
französisch/italienischen „Liber de
coquina“, aber auch dem „Liber de
arte coquinaria“ von Maestro Marti-
no. Die Rezepte sind raffiniert und
entsprechen nicht der Vorstellung
des dunklen Mittelalters. 

Die Köche geben Auskunft über
ihre Interpretationen der histori-
schen Rezepte und lassen sich dabei
in ihre Kochtöpfe schauen. Den
typischen Geschmack der histori-

schen Küche kann an einer Soßen-
probierstation selbst „erkostet“
werden. An anderer Stelle wird die
Vielfalt der im Mittelalter bekann-
ten Gewürze gezeigt und bei Füh-
rungen durch die Kochstationen
gibt es detaillierte Erläuterungen,
auch zu den genannten Kochbü-
chern. An einem gesonderten Tisch
gibt es Infos über die Humoral-
pathologie, die Vier-Säfte-Lehre,
und deren Zusammenhang mit der
Ernährung im Mittelalter.

Bachritterburg Kanzach
●

Küchenmeisterey anno 2017

Die Bachritterburg hat bis zum 5.
November dienstags bis freitags
von 13 bis 17 Uhr sowie samstags
und sonntags von 10 bis 18 Uhr
geöffnet. Montag ist Ruhetag.
Weitere Infos gibt es unter Tele-
fon 07582/930440 oder auf
www.bachritterburg.de
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